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Für Ursprung der Sprache
Jedes Kind beim rechten Kamen nennen.

Dies Gebot erst erhebt über alle Kritik der Sprache, weil es der 
täglich neue Ursprung des Sprechens, als unserer geistigen Herr­
schaft ist. Alle Kritik tötet. Aber die Liebesmacht dieses Ge­
bots überlebt den Tod alles schon Gesprochenen, sie fängt eben 
von vorn an und ist daher - zum Unterschied von den fabelhaften 
historischen Expektorationen Uber den Ursprung der Sprache sei 
es gesagt - ist der ewige schöpferische Ur-snm-ng- der Sprache.

Das "Und", dass die Welt besungen und erzählt werden soll von 
uns, kann nicht aus den beiden Bruchstücken selbst erfliessen.
Daß "Und" ist vielmehr eine schöpferische Tat des Menschen.
Und Schöpfer ist der Mensch nicht als Gleichnis der Dinge, der 
toten Natur, noch als Gleichnis seiner selbst, der ewig sehh- 
süchtigen und lebensdurstigen Menschheit.
Ursprüngliche Schöpferkraft hat der Mensch nur als Gleichnis des 
Herrn über die Welt und den Menschen, über Leben und Tod, als 
Gleichnis des Schöpfers selbst. Und deshalb hat der Mensch als 
Schöpfer, als Gesetzgeber, als OrdnungsStifter des "Und" zwischen 
Mathematik und Dichtung noch eine dritte Sprache empfangen, im 
Gleichnis der Sprache Gottes selbst.
Diese dritte Sprache ist die des Gebots, des Imperativs.

+) Schon Schopenhauers Wille und Vorstellung hat die Ebenbürtig­
keit von Optativ (Konjunktiv) und Indikativ entdeckt. Das hat 
diesem Manne die Sprachkraft geschenkt, den philosophischen Schul­
begriffen solch herrliches Deutsch zu schreiben. Aber sein Buch 
sollte in Wirklichkeit noch heissens Die Welt als Wille oder als 
Vorstellung. Auch Schopenhauer wie Spengler wie Mauthner kennt 
nur das Entweder - Oder. Kritik der Wertphilosophie, Goethes Wer- 
ther ist ein Entarrter, weil dies Gebot Werde und Werte, Werte 
um an (?) ihm nicht mehr Kraft hat über die Werttafeln der Ver­
gangenheit (die Realitäten), noch über seine eigenen Werdebilder

Zweizeitiges Manuskript aus den ungeordneten Papieren Eugen Rosenstocks. 
Das erste Artikel mit diesem Untertitel erschien 1925* Das Versiegen 
der Wissenschaften und der Ursprung der Sprache. Man kann es aus die­
ser Zeit stammend vermuten.
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Zwischen Wissenschaft (Erzählung) und Kunst

(sogenannte Ideale) seines eigenen Denkens.


